
Anno 1757. Mittwochs dm 20. M i . M 84, 

Schweidmtz den ^ I u l . nebstber feindlichen BebeHung/m Alt-Reiches 
Gestern lief allhier die Nachricht ein, daß nau, des Abends um 5 Uhr, und diese En-

emige an unserer Gränze herumschwärmende tnprise gelang so glücklich, daß denen Fein<> 
feindliche Husaren, sich unterstanden, 40 mit den nicht allem die sämmtliche Wagens wie-
Fourage beladeue uud Hieher fahrende Wa- der abgenommen, sondern es wurden bey die-
gens, lm Dorffe Stanowitz, nicht weit von ser Gelegenheit auch n feindliche Husarenges 
Striegau, aufzuheben und wegzuführen. Des ftngcn, wovon 3 blcßiret waren, und 14 
allhier eu Chef commandirenden Herrn Gene- Pferde erdeutet. An Todten hat man ohnge-
ral Ma>or von Krey^en Hochwohlgeb. beor, fchr 10 Mann bmterket. W?r hingegen haß 
derten daher sogleich den Rittmeister von Klo ' bm von unsern Husaren nichts eingebüsset, 
totzky, des Puttkammerschen Husaren Regi' ausser, daß ein Pferd-todt gcscho^n, und 2 
melits, mit einigen 32 Pferden, um diese Wa- Husaren nebst einem Pferde blHiret worden. 
Zens den Feinden wieder abzunehmen. Der Man muß gesichcu, daß der Herr Rittmeister 
H m Rittmeistex erreichte auch selbige noch, dich Entreprise mit befonbererKlugheit mch 
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Wbrelft avsgefilhret, wie denn auch der kieute, hat. Des Herrn FeldmarschaNs von keh< 
nant von Magier, des Wartenbergischen Re> wald Excellenz, stehen mit lhrer unterhaben-
ziments, den Feind fast bis vor Landeshut, den Armee bey Infterburg, um die Russische 
mit einigen Pferden verfolget, der Cornetvsn Hauptmmee unter dem Feldmarschall Apraxin, 
Pilgersheim des Wernerschen Regiments welche annoch in Litthauen in emiger Entser« 
«her sich ausnehmend hervorgethan hat. Zu- nung von der Preußischen Gränze ziehet, zu 
gleich muß man denen feindlich«« Husaren, beobachten. Sie habenatxrein KorpS Trup» 
»oelche durch zugekommene Verstärkung fast Pen unter dem General von Aanitz detaschir.t, 
noch einmal so stark wi< die unsrigen waren, um den fernern Eindringen der Russen von 
das Lob beylegen, daß sie nichts unterlassen, der Seite von M.mel Einhalt zu thun. 
sich rechtschaffen zu defendiren, und dem Ritt, Rheinstrom, von 6 I u l . 
meister die Wegnehmung der Wagens sehr Die Desertion unter den Kreyßcontingm» 
schwer gemacht haben. t«n ist sehr stark. Zu Frankfurt sind bereits 

Berlin vom 16 Juli i. zwey Capitains zurück getommen, deren Com« 
Auf besondern allergnadigsten Befehl S r . vagnien sich bis auf 6 und 7 Mann vermw 

Majestät desKönigs wird morgen vormittags dert haben. Der Magistrat in besagter 
in den sämmtlichen Kirchen hiesiger Resioen- Stadt, hat durch den Drommelschlag bekanl 
zien die Gedächtniß-Predigt Ihro Majestät mache» lassen, daß wenn die Deserteurs zurük 
der Höchststeligstenverwittwettn Königin, ge- kommen wollen, sie Pardon erlangen sollten, 
halten werden. Der dazu verordnete Text Allein bis jetzo hat noch keiner Lust h«kiat 
ist aus Psalm yc>. v io genommen, wieder zu kommen, die meisten halten sich im 

Nach den letzternNachrichten aus Böhmen Hanauischen auf. Zu gedachten Frankfurt 
stehen Se.Koni^l MalestatmltQero Haupt» am Mayn ist die Bürgerwache verdoppelt 
Armee noch bey Leutmerißj dcs Prinzen von und die Wälle mit Kanonen besetzet werde/ 
Preussen König!. Hoheit aber mit Dero un- die Thore werden bey Zeiten geschlossen, und 
terhabendcn Csrps bey Böhmisch-Leipa. die Besitzer der umleegenden Lullschlösser ha, 

Aus Preussen vernimmt man, daß, nachdem ben aus Furcht für den herannaheuden Fran, 
die Russen nunmehro dl« Fandseligteiten gegen zösischen ungebethenen Gasten, dieselben ver« 
dasKönigreich Preussen angefangkn, auch ein lassen, und ihr« Wohnungen in der Stadt 
Corps derselben, unter Commanoo des Ge- wieder bezogen. Londner Briefe sagen, dag 
uerals Fe^mer den zosten Iuni i die Stadt der »ayzerl. Königl, gevollmächtigte Minister 
Memel berennet, des in dem KönigreichePreus' an dem Hofe zu Londen der Grass von Collo« 
ftn commandirenden Königl Feldmarschalls, redo, Befehl bekommen hätte, dem Englischen 
Herrn von Lehwald Excellenz, in Sr. Königl. Hofe zu declariren.- Da dit Kaysmn Konia«« 
Majestät Namen die in Heylage befindlich« sahe, wicSe. GroßbrittannischeMajestät, we< 
Declaration publiciren lassen. gen der eingegangenen Verbindung ,mt dcm 

Königsberg, vom 7 I u l Könige von Preussen, den i!auf der Operativ. 
Nachdem die Stadt Memel vom 30 I u n . nen lyier und ihres Alltirten, des Königs von 

«n, so wohl von der Land als Seeseite heftig Frankreich, Truppen hemmten, welche diese 
beschossen und bombardiret worden ; so hat zu ihrcm Besten in Deutschland wider die 
dtejer kleine und nicht sonderlich befestigte Preußtschen Staaten vorzunehmen gedachten» 
auch mit einer schwachen Garnison versehen und da dieses witxr die Eore ihrer > rvne wä' 
gewesene Ort sich den 5ten dieses an die re, m.d Ihro Majestät sich dadurch oieF'f ,d 
Russen mit Capitulation ergeben müst 
sen, dergestalt, daß die Garnison den freyen wie sie gern wollen , befördern könnten : so 
Abzug mit Ober - und Uütergewehr erhalte« hätttn Höchstdichlbe für gut befunden, ihn. 
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« e M Anen» Secretair, zurück zu berufen, ten, Grafen von Golowkln von keudon, 
Dieser Ordre zufolge hat sich besagter Kayserl. hin er wichtige Depeschen zu überbringen hab 
Minister vorgenommen, durch «in Memoire te^ gestern zurückgekommen»so verbreitet sich 
vom Englischen Hofe Abschied zu nehmen, das Gerücht, daß der Rußische Minister zu 
und alsdann sofort abzureisen. Zu gleicher London, der Prinz von Galliczin, von seinem 
Zeit versichert man, daß der Enat,sche Mini» Hofe zurückberufen sey, und daß er zufolge 
ster am Kayserl Hofe, der Herr Keity, bereits dieser Ordre sich anschicke in kurzem wieder 
gleichen Befehl erhalten habe, oder doch ohne nach Rußland zu gehen, 
Aufschub bekommen, und ungesäumt nach Hannover, vom 8 Jul i i , 
london zurückkehren werde. Es schnnet also, Die Franzosen haben durch ihr Betrage» 
als ob alle gute Harmonie und Freundschaft veranlasset, daß man dieses Churfürfienlhum 
zwischen dem Oesterreich schen Hause und dem an allen Seiten in Defensionsstand gesetzet; 
Großbrittannischen Hofe nunmehro gänzlich man hat sich diese« Vortheil auch darin zu 
aufgehöret habe. Vielleicht ist der Zeitpunct Nutz gemach», daß man die grossen «Lamm« 
nicht weit, welcher düses in «in besseres Licht lungen von Vonath, der zu Hameln befind¬ 
fetzen wird. lich gewesen, anderswo hingebracht, un t> da, 
Auszug emes Schreibens aus dem Haag, selbst nichts mehr gelassen, als was nochwen-

von 5 I u l . big gebrauchet wird, die Besatzung während 
Dem Englischen Minister zu Wien, Herrn der Belagerung, womit diese Vesiung bedrohet 

Keith, sind bereits die Befehle zugefertiget wor- worden, zu unterhalten: und weil man zu 
den, unverzüglich den Kayserl. Hof zu verlast Forlschaffung dies« Provisionen eine grosse 
sen, und nach konden zurück zu kehren. Der Menge Wagen nöthig gehabt hat, so find sehr 
Kaystrl. Minister, Graf von Colloredo, hat wenig Unterthanen, sowohl m den Städten, 
in einem Memoire von dem Englischen NW als auf dem Lande, die es nicht für ihre Echul-
nistnio Abschied genommen, und auck bereits digkeit sollten gehalten haben, ihr Fuhrwerk 
«ine Antwort erhalten, deren wesentlicher I n , zur Besthleuntgung des Transports Herzuge, 
halt dahin gehet: Daß E r Großbritannische ben ; es haben sogar dcr Staats und Kriegs, 
Majestät sich garnicht über einen solchen minister, der Hr Baron von Schwiechelt, und 
Schritt seines Hofes verwunderten, sondern nach seinem Beyspiel verschiedene Grosse des 
daß sie längstens vorhergesehen, daß, zufolge Landes ihre Pferde und Wagen zu biesem 
dem zwischen I h ro Kayserl. König!. Maje- Transport gebrauchen lassen, den man Tag 
siät und dem Könige von Frankreich, als und Nacht betrübet. Alle diee kluge Vers 
ihrem beständigen Feinde, geschlossenen >^ünd< ansialtungm haben die Ruhe in den Gemü» 
Nisse, dieser Vorfall über kurz odlr lang sich zm thern derjenigen wieder hergestellet die we-
tr<nm würde Uebrlgens wären Se. Maje- gen Annäherung dcr Franzosen in Sorgen 
siät mit dem an ihrem Hofe bezeigten Betra- gestandm so daß man hoffet ihrentwe^en, 
gen und den persönlichen Eigenschaften des nächst göttlichem Beystände, keine Furcht 
Herrn Gesandten vollkommen zufrieden, und mehr laben zu dürfen, zumal da kein einziger 
ße sähen gerne, daß er an ihrem Hose bleiben Unterthan dieses Churfürstenthums zu finden, 
könnte. D a aber seine Souveraine es an der nicht den grissifim Elfer bezcnsse, das, 
ders verordneten, so wünschten Höchstdiesel' was er besitzt, zu beschützt« vnd sich dem I o -
ben ihm eine glückliche Reise Am folgenden che zu entziehen, das Frankreich ihnen aufzu-
Sonnabend hat also dieser Mimsscr seine Ab» bürden suchet. Das Uebcl, welches tarauS 
»eise angesetzt, und er wird bereits unterweges entstehet, daß die Franzosen in unserer Nach? 
seyn, um nach Wien zurück zu reisen. Eeit- barschafft find, bestehet vornemlich in einigen 

Räubereyen, die unter dem Vorwand begm», 



M c 4>4-i 
y m werden daß sich ss ottlose keute dazu de- von Cumberland davon benachrichtiget wltks 
Oechtiget zu seyn glauben. Eine Bande Räu? de, währcte es nicht lange, so war alles was 
ber waren am verwichenen Montag so ver- sie gemacht hatten durch einige Canonenschüst 
wegen, daß sie,unter der MonturDon Husa- ft wieder ruiniret und es kosict̂  verschiedenen, 
ren, den von Holland kommenden Postwagen die dabey gebraucht worden, das Leben und 
in der Gegend von S^oltzenau angriffen, ei- die Freyheit. Unsere Aemter von Ertzen und 
«em Kaufmann welcher der einzige damals Lachem, welche von den Franzosen bescht sind, 
darauf befindliche Passagier war, seine Uhr werden entsetzlich von ihnen mitgenommen, 
wegnahyltn und sich mehrere Beute zu ma- Die König!. Prinzeßin Maria, Gemahlin des 
chen anschickten, wie sie vierzig von unsern Erbprinzen von Hessen-Cassel, ist durch diese 
Iäg.rn spornstreichs aufsichzukolnmen sahen, Stadt nach Celle und so weitergegangen, 
worauf, sie sich zwar gleich aus dem Staube Ihro Königs. Höh. haben das Vergnügen 
machen wollten ul d die Flucht nahmen, aber gehabt, sich mit dem Herzog von Cumber--
bald wieder eingeholet und theils erschossen, land, Dero Hrn. Bruder, nicht weit von dem 
theils gelangen genommen wurten, so daß Lager zu unterhalten. Man vernimmt mit 
sehr w nige davon entkamen, ob sie gleich un- Leidwesen, daß die Stadt Walsrode im Her-
se. n Iägcm an der Anzahl doppelt überlegen zogthum Celle durch eimnZufall bis auf wenig 
wäret?, Mein die Hurtigkeit und Geschickl'ch- Häuser noch in die Asche gelegt worden, 
feit dieser letztem machet silbige den Feinden Lippsiadt den / i I u n . 
allmihölben furchtbar. Man ist der Mey- Am 5ten dieses ist in dem Hauptqvartier des 
Vkng, daß die, so die Post angegriffen haben, Marschalls d' Elrees die Nachricht eingelauft 
den Reichsge etzen gemäß werden bestrafft fen, daß eins Brigade Infanterie und etliche 
werden. Vor S Tagen schlugen die Franzo- loo Pferde in voriger Woche Emden in Ost-
Leu ln der Gegend von Loccum eine EchM frießlanb in Besitz genommen, und die dasige 
brücke über die Weser, weil aber der Herzog Besatzung zu Kriegsgefangenen gemacht hc be. 

Orts in der Stadt etliche 6o Stock Citron und Pcme 
zneranzenbäume um einen.billigen Prciß zu haben, wer solche Lust zu kauffety beliebe sich 
in d^ Zeitungs E^pcHilion zu MjdfNo ^___^_^_^__^_^ 
I n des privileZirten VerkZers dieser Zeitung, Johann Jacob Kerns Buchhandlung in Vrcsi 

lau ist zu haben: 
Peckaration Seiner Königl. Majestät von Preussen, wegen bes von Rußland M M Dew 

^ande unternommenen ftmdlichen Anfalls. 1757. 1 sgr̂  
Ge'MMtlett Nachrichten llnd Urtunbeu, den im Jahr 2756. in Deutschland eWandene« 

Kl leg betreffend, iz. 14. t§. und '6tes Stuck, 8 !7?7- '2 fgr. 
I M t m Friedrich Iacobi Gedanfenübsr di^ herrschende Mode großmüthig zu stcl^eNo Nebst 

Mner Anleitung zu tincr Mnünftlgm und christlichen GMÜths,Mrsassmlg Weder hie 
EOreeken des Todes. 8 sgr. 

GlawOe von dem wahren Verdienste, 2 M i l e 8 Leipzig 1757 55 sar. 
Des Herrn von Dongyeil Anmerkungen über die Vortheils und Nachtheile von' Frankreich 

M d Großbrittannien in Ansehung des Handels und dm übrigen QvcllfN/ Kon der Macht 
der Staaten, ?c. 8- Danzig, ^757. lg sgr. 

Dtnfwürdicjkeiten^riedrichsbes Grossen jchtreMerenben Königs in Preussen, 7 757. 1 Fl. 
L-lftnbarts Ich. Fr. Gevankm von der Ehe zwischen einex jungen Mannsperson und ein« 

M m Früum/ 8. Hopenh. Z757. 2 sgr. 
M . F. N . Eütnbetgers Kunst sich mir der HMischm Sprache zu beschWigen, z. Hab 



Declamiolt 
Seiner M M M M 

w n Preussen, 
wegen des von Rußland gegen Dero L s W 

mtemommellm ftindlichw Anfalls. 

! , I m Jahre.1755, 



/ A s ist Weltbekannt, daß Se . König!. Majestät von 
Preussen, nach dem Beispiele ihrer glorwürdigsten 

^ < Vorfahren, während ihrer ganzen Regierung, zum 
besonderen Augenmerk gehabt, sich bie Freundschaft des M s -
M-Kaiserl . Hofes zu versichern, und dieselbe auf alle mögli¬ 
che Ar t und Weise zu unterhalten. Sie haben auch das 
Vergnügen gehabt, mit der ictztregierenden Kaiserin viele 
nach einander folgende Jahre in dem engesten guten Verneh¬ 
men zu leben, bls die bekannte übelgesinnte Höfe, endlich 
Mi t te l gefunden selbiges durch ihre heimliche Machinationen 
zu unterbrechen, und es dahin zu bringen, daß die Gesandten 
von beyden Seiten zurück berufen, und die Correspondenz 
aufgehoben worden. S o schmerzlich nun dieses S r . Kömgl. 
Majestät gefallen, so sehr haben sie sich nachhero bemühet, 
alles zu vermeiden, was das Mißvergnügen des Rußijch-Kai-
serl. Hofes vermehren könnte, und selbst bey denen gegenwär¬ 
tig entstandenen unglücklichen Kriegcsunruhen, haben sie alle 
ckre Sorgfalt dahin angewendet, um mit besagten Rußisch-
Kaiserl. Hofe, in keine Weiterungen zu gerathen, ob S ie 
gleich die gerechteste Beschwerden gegen denselben gehabt, 
und es Weltkündig ist, daß der Wienerische Hof, selbigen in 
sein gefahrliches Vorhaben, gegen Se. Königl. MajestätMt 
einzufiechten, und zu einem Werkzeuge ftiner ehrgeizigen Ab¬ 
sichten, zu gebrauchen gewust. Se. Königl. Majestat haben 
vor der ganzen Wel t mit unwidersprechlichen Beweisthümern 
dargethan, daß sie zu denen, gegen den Wienerischen sowohl, 
als Sachsischen Hof genommenen Maasreguln, durch das ei¬ 
gene Betragen dieser Höfe genöthiget worden, und daß Sie 
selbige lediglich zu ihrer Vertheidigung ergriffen. Sie haben 
sich vielfaltig erbothen, die Waffen niederzulegen, so bald ih¬ 
nen nur gehörige Sicherheit verschaffet würde. S ie haben 
<mch zugleich die Kunstgriffe gezeiget, durch welche man den 

Rußisch-



Rußistb-Kaiserl. Hof in einen Plan verwickelt, welcher der be¬ 
kamen hohen Gedenkungsart der Rußischen Kaiserin Majestät, 
gänzlich zuwider ist, und welchen sie gewis verabscheuen 
würde, wenn die Wahrheit zu ihrer selbst eigenen Einsicht 
gelangen könnte. Eben dadurch haben Se. Königl. Majestät, 
hochgedachterKaiserin,genugsiMeGründe anhand gegebenem 
an dem gegenwartigen Kriege, keinen Antheil zu nehmen, und 
sich mit gröstem Rechte, der Erfüllung solcher Verbindungen, 
zu entziehen, die der WienerWe Hof offenbar, zu seinen un¬ 
erlaubten Absichten, misbrauchet. Ja , Sie haben, eben die¬ 
ser Prinzeßin, die Mit te l dargebothen, das Kriegesftuer, oh¬ 
ne Schwerdtstreich und auf solche Ar t und Welse, zu dam¬ 
pfen, welche das Andenken ihrer Regierung, bey ganz Europa 
unsterblich gemacht, und A r o einen so viel dauerhafteren 
Ruhm erworben haben würde, als sie durch die grösten Vor¬ 
theile der Waffen niemals erhalten kann. Se. Königl. Ma¬ 
jestät müssen aber mit Leidwesen erfahren, daß alle ihreMäs-
sigung und alle ihre Bemühung, um mit dem Rußischen Rei¬ 
che in Frieden zu leben, vergebens angewandt ist, unddieIn-
triguen ihrer Feinde endlich die Oberhand behalten. Sie se¬ 
hen, daß der Rußische Kaiserl. Hof alle Rücksicht einer guten 
Freund- und Nachbarschaft sowohl, als der, mit I h ro haben¬ 
den Bündnisse bey Seite setzet, und mit Paßirung des Ter-
ritorii einer ftemdcn Macht, wider den Willen derselben, und 
wider alles, was die Tractaten dagegen mit sich führen, ihre 
Lande feindlich angreifen lassen, und an einem Kriege Antheil 
nehmen wi l l , der I h r o von ihren Feinden abgedrungm wor¬ 
den. Bey solchen Umstanden bleibt S r . Königl. Majestät 
nichts weiter übrig, als daß Sie die I h r o von GOt t verlie¬ 
hene Macht gebrauchen und zu einer rechtmäßigen Defension 
schreiten, um ihre Unterthanen zu schützen, und einer un¬ 
rechtmäßigen Gewalt gehörig zu begegnen. Höchstdieselbe 

werden 



werden dabey die Regeln, welche unter gesitteten Völkern 
mitten im Kriege gebräuchlich sind, niemals ausser 
den Augen setzen. Wenn aber solches, wider besseres Hoffen 
<md Vermuthen, von denen RuAschen Truppen geschehen, 
M d von selbigen in Ih ren Landen Grausamkeiten und unge-
wohnüche Gewaltthätigkeiten ausgeübet werden solten, ss 
wird S r . Königl. Majestät nicht zu verdenken seyn, wenn sie 
in Sachsen, wo dieselbe bis ietzo, wie manniglich bekannt, die 
schärfeste Disciplin und Mannszucht, mit sorgfaltiger Ver¬ 
meidung aller Excesse von ihrer Armee beobachten lassen, wi¬ 
der ihren Willen und Neigung, sodann Repressalien gebram 
chen, und mit den Sächsischen Provinzien und Unterthanen, 

'"eben so umgehen müssen, wie denen ihrigen begegnet wird. 
Uebrigens werden Se. Königl. Majestät nicht ermangeln, 
den Ungrund derjenigen Ursachen, deren der Rußisch-Kaiserl. 
Hof sich bedienet/ um seinen feindlichen Angrif zu rechtferti¬ 
gen, mit ehesten der ganzen Welt vor Augen zu legen, und 
da Sie Sich in dem Fall einer abgedrungenen 3^othwchre be¬ 
finden, so können Sie mit Zuversicht hoffen, baß der GOt t 
Her Heerscharen ihre gerechte Waffen segnen, die ungerechten 

Anschlage ihrer Feinde zemichten, und I h r o gegen die¬ 
selbe kraftigen Beystand verleihM 

werde. 
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